
ABWASSERPROBLEME IN DER STEIERMARK

W enn m an in einer A ufsatzfolge u n 
te r  dem  T itel „N atu rschu tz  in S teier
m a rk “ auch etwas über die A bw asser
p roblem e dieses Landes liest, dann  e r
w arten  die Leser aus dem  Kreis des 
N aturschutzes den S chw erpunkt des 
A ufsatzes in der B eeinträchtigung u n 
seres Landschaftsbildes durch schm ut
zigen und  stinkenden  U n ra t, den die 
menschlichen Siedlungen, das G ew erbe 
und  die Industrien  tro tz  aller B em ü
hungen  der le tz ten  Jah re  im m er noch 
in unsere frü h er so herrlich reinen, 
sm aragdgrünen  Bäche und  Flüsse 
leiten.

Auch heute noch sind die M ur bis 
Ju denburg  u n d  die M ürz bis M ürz
zuschlag reine, k rista llk lare  Gewässer, 
belebt von  edlen Fischen, den W an
derer zu einem  erfrischenden Bad ein
ladend. D ann  aber w ette ife rn  Siedlun
gen und  Industrien  darin , alles, was 
sie an festem  und  flüssigem Schm utz 
u n d  U n ra t erzeugen, in diese G ew äs
ser zu w erfen oder zu schütten. Viele 
junge M enschen von  heu te  nehm en 
die dicken Schaum bildungen der M ur 
u n te rh a lb  der Papier- und  Zellulose
fabriken , die braune Färbung  der 
M ürz von  den E isenindustrien , den 
schm utzigen und  stinkenden  Z ustand  
unseres N ationalflusses im  G razer 
S tad tb ild  und  noch vieles andere 
als selbstverständlich und  u n ab än d er
lich hin.

Sie vergessen dabei, daß diese V er
schm utzung unserer Bäche un d  Flüsse 
n icht n u r  vom  S tan d p u n k t des N a tu r 
schutzes und  des F rem denverkehrs 
unser Land so fu rch tbar schädigt, son
dern  daß diese V erschm utzungen die 
gesam ten G rundlagen  unseres Lebens 
und  unserer W irtschaft entscheidend 
bedrohen .

W enn nicht endlich Po litiker, V erw al
tu n g  u n d  W irtschaft bald einschnei
dende M aßnahm en zu r R einigung u n 
serer Gewässer treffen, dann  w erden

w ir in w enigen Jah rzeh n ten  sowohl 
zum  T rin k en  und  Baden, als auch für 
unsere G ew erbe und  Industrien  zu 
w enig W asser haben.

M ehr als die übrigen österreichischen 
L änder ist unser H eim atlan d  Steier
m ark  vo n  dieser G efahr ganz beson
ders deshalb b ed ro h t, weil w ir in 
S teierm ark  bekanntlich  fast 30%  der 
gesam ten österreichischen Industrien  
hauptsächlich in den Talläufen der 
M ur un d  der M ürz k o n z e n tr ie rt h a 
ben. Dies w irk t sich in  einem  Land, 
das flächenm äßig n u r 20% , bevölke
rungsm äßig  n u r 16%  von  ganz Ö ste r
reich um faß t, dafü r aber 93%  des E r
zes, 60%  der K ohle, 54%  des M agne
sits und  24%  des H olzes erzeugt, be
sonders schwer aus.
D ieser unser w u n d erb arer R eichtum  
an den entscheidenden R ohstoffen  
w urde seit jeher von  den tüchtigen 
F ü h re rn  unserer Industrien  und  u n 
serer G ew erbe redlich genü tz t, und  so 
haben w ir derze it über 250 größere 
industrielle  B etriebe in S teierm ark. 
V om  S tan d p u n k t der A bw assererzeu
gung kann  m an sie in  4 H a u p tg ru p 
pen einteilen, und  zw ar:

1. ungefähr 100 Betriebe, d a ru n te r 
T extilw erke, M olkereien, G erbereien, 
B rauereien, Papier-, Zellulose-, Seifen-, 
Speisefett- und  W agenfettfabriken , 
m it hauptsächlid i organischen A bfall
stoffen,

2. ungefähr 70 H ü tten w erk e , Gas
w erke, Stein- un d  B raunkoh lenw erke 
un d  sonstige Bergw erke, m it im 
w esentlichen anorganischen A bfall
stoffen,

3. ungefähr 160 chemische, eisen- und 
m etallverarbeitende B etriebe m it b io
logisch sehr giftigen A bw ässern und
4. 8 Schlachthäuser, T ie rverw ertungs
betriebe, Pelzzurichtereien  m it A b
wässern, die vielfach K rankheitskeim e 
en thalten .
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Zu einer Zeit, da der tägliche Wasser
bedarf des Menschen für eigene Zwecke 
ungefähr 20 Liter betrug, konnte er 
leicht aus den Brunnen und Quellen 
gedeckt werden. H eute aber, da dieser 
Bedarf vielfach auf täglich 200 bis 400 
L iter gestiegen ist, spielen die Quellen 
m it ihrer ungleichmäßigen und oft ge
fährdeten Wasserspende im m er m ehr 
eine untergeordnete Rolle . N u r das 
Grundwasser kann den Wasserbedarf, 
vo r allem der größeren menschlichen 
Siedlungen, befriedigen. N un hat aber 
die Industrie in den letzten Jahrzehn
ten im mer m ehr unsere Grundw asser
vorräte m it Beschlag belegt und man 
hat seinerzeit bei den wasserrechtlichen 
Bewilligungen m it Rücksicht auf den 
damaligen verhältnism äßig geringen 
Bedarf der Industrie und den schein
bar unerschöpflichen G rundw asservor
ra t keine Schwierigkeiten gemacht.

In den letzten Jahrzehnten sind aber 
nicht nur die A nforderungen der 
Siedlungen an die Wassermenge pro 
Kopf der Bevölkerung auf das 10- bis 
20fache gestiegen. Die ungeheure Stei
gerung von Verbrauchsgütern auf der 
ganzen Welt und auch in unserer H ei
m at hat die Leistung unserer W irt
schaft und dam it auch den Wasserver
brauch zum indest im gleichen Maß 
gesteigert. In den meisten westlichen 
Ländern ist der Wasserverbrauch für 
industrielle und gewerbliche Zwecke 
im Durchschnitt 4 bis 5 mal so groß 
wie der Wasserverbrauch fü r das T rin 
ken, Baden, Kochen und Waschen, 
also für rein menschliche Zwecke. Dies 
wird begreiflich, wenn man daran 
denkt, daß eine Tonne Roheisen
50.000 Liter Wasser, eine Tonne W eiß
pappe 100.000 Liter und eine Tonne 
Woll- und Kamm garn sogar 600.000 
Liter zur Herstellung braucht. In den 
letzten Jahren haben die für Steier
m ark durchgeführten überschlägigen 
Wasserbilanzen gezeigt, daß die Was
servorräte, und zwar vor allem die 
Grundw asservorräte, bedenklich nahe 
den durch Siedlungen und Industrien

Aus den Resten verbrauch ter Eisenbeizen 
bilden sich ro tb rau n e  Eisenhydroxydbeläge

in Anspruch genommenen Wasser
mengen kommen.
Dazu kom m t aber noch eine weitere 
und entscheidende Gefahr. Wenn die 
Wässer der Siedlungen und Industrien 
in den nächsten Jahren den Flüssen 
und Bächen nicht wieder in gereinig
tem und sauberem Zustand zurückge
geben werden, so kann durch die ver
schmutzten Bäche und Flüsse sogar der 
Grundw asserstrom  allmählich ver
schmutzt und für die meisten Zwecke 
unbrauchbar werden. W enn dieser Zu
stand einmal eingetreten ist, dann 
dauert es viele Jahre, bis es wieder ge
lingt, das Grundwasser zu reinigen.
Es ist jedenfalls einfacher und billiger, 
die Wässer der Siedlungen und Indu
strien von vornherein zu reinigen, als 
verschmutzte und vergiftete G rund
wasservorräte wieder in O rdnung zu 
bringen. Allerdings sind die Kosten 
für die Errichtung der Abwasserreini
gungsanlagen hoch. Man schätzt die 
Kosten, um alle österreichischen Bäche 
und Flüsse durch Einbau von mecha
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nischen, biologischen und  chemischen 
K läranlagen in die A bw asserzu leitun
gen w ieder in einen guten  Z ustand  zu 
bringen, auf m indestens 3 bis 4 M il
liarden Schilling. A n B em ühungen um  
die R einhaltung  unserer Gewässer h a t 
es in den le tz ten  Jah ren  in Ö sterreich 
nicht gefehlt. D er W asserw irtschafts
verband  m it seiner Fachgruppe fü r 
A bw asserw irtschaft, die B undesanstalt 
fü r  W asserbiologie un d  A bw asserfor
schung in W ien, K aiserm ühlen, die 
B undesm inisterien fü r H an d el und  
W iederaufbau, aber auch fü r Land- 
un d  F orstw irtschaft u n d  schließlich die 
Ä m ter der L andesregierungen haben 
ih ren  B eitrag zu r Lösung dieses P ro 
blems geleistet. In  S teierm ark  h a t 
P rof. D r. S tundl vom  Biochemischen 
In s titu t der G razer Technischen H och
schule die Ergebnisse vieler U n te r
suchungen veröffentlicht.

Das Steierm ärkische L andesbauam t ha t 
m it Bewilligung der S teierm ärkischen 
Landesregierung 2 Farbfilm e, und  zw ar 
einen über die Abwässer der Industrie  
u n d  den anderen über die A bw ässer 
der menschlichen Siedlungen, in Z u 
sam m enw irkung verschiedener Fach
leute herausgebracht. N am entlich  der 
erste Film  h a t bei vielen V o rfü h ru n 
gen und  V orträgen  sow ohl bei Poli
tik e rn  wie bei füh renden  Persönlich
keiten  aus V erw altung  und  W irtschaft 
Interesse und  V erständnis gefunden. 
D ieser steirische Abwasserfilm  gilt auf 
diesem Spezialgebiet heu te  noch als 
der beste in ganz E uropa.

Die starke A ufk lärungsarbeit, welche 
die V orgenann ten  fü r dieses P roblem  
en tfa lte t haben, h a t bereits einige w e
sentliche Erfolge gezeitigt. D ie In d u 
striellen haben aus eigener K ra ft in 
den le tz ten  Jah ren  vielfach bedeutende 
M itte l eingesetzt un d  dam it große und  
kostspielige A bw asserreinigungsanla
gen gebaut. Auch viele G em einden 
sind nun  daran  gegangen, ih re  A b 
wässer m it H ilfe von  B und un d  Land 
erst w ieder über R einigungsanlagen in 
die Bäche und  Flüsse zurückzuleiten .

V or allem aber h a t der österreichische 
N a tio n a lra t in den le tz ten  M onaten  
zwei fü r dieses P roblem  entschei
dende Gesetzesbeschlüsse herausge
bracht, u. zw.:

1. am  17. D ezem ber 1958 eine A b 
änderung  des W asserbautenförderungs
gesetzes. N ach dieser w ird  beim  B un
desm inisterium  fü r H an d el un d  W ie
deraufbau  zu r finanziellen F örderung  
von  W asserversorgungs- und  K anali
sationsanlagen einschließlich der K lär
anlagen, allerdings einstw eilen n u r fü r 
S tädte, O rtschaften  und  andere Sied
lungen, ein W asserw irtschaftsfonds e r
richtet.
2. h a t der N a tio n a lra t v o r einigen 
M onaten  nach jahrelangen  B eratungen 
n u n  auch die schon seit langem  e rw ar
te te  W asserrechtsnovelle beschlossen. 
D am it ist das österreichische W asser
rechtsgesetz 1934 zu dem  vielleicht 
m odernsten  W asserrechtsgesetz von 
ganz E uropa ausgebaut w orden .
Dieses G esetz n im m t n u n  in jeder 
H insich t auf die d rohende  G efahr 
Rücksicht, die unserem  W asserschatz 
einerseits infolge der im m er anstei
genden Inanspruchnahm e u n d  an d er
seits durch die ungeheuerliche V er
schm utzung d ro h t. Das Z ivilisations
gespenst einer W assernot soll m it d ie
sem G esetz bekäm pft w erden. Dieses 
G esetz soll aber auch die M öglichkeit 
b ringen, in E rgänzung des v o rg en an n 
ten  W asserbautenförderungsgesetzes 
dem  G ew erbe und  der Industrie  bei 
der F inanzierung  der W asserreini
gungsanlagen zu  helfen.
W enn w ir uns alle zusam m enschließen, 
um  der d rohenden  G efahr zu begeg
nen, so können  w ir hoffen, daß in 
w enigen Jah ren  der V erschm utzung 
der Gewässer nicht n u r E inha lt ge
b o ten  w ird , sondern  daß w ir es auch 
noch erleben, daß unsere Bäche und 
Flüsse w ieder re in  u n d  sauber w erden  
und  dam it das G espenst d er Sorge um  
unseren W asserschatz endgültig  ge
b an n t ist.

Dipl.-Ing. Paul Hazmuka
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